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 Thalbildung in Australien und Neuseeland.
Von Dr. N. v. L e n d c n f e l d.

(Mit zwei Abbildungen.)

Es ist eine der vielen stillschweigend acceptirtcn, man
möchte sagen aromatischen, und dennoch irrigen Anschauungen,
daß die Thäler in den Bergländern erst gebildet werden,
nachdem schon die Bergketten selber erhoben sind. Denn

 es ist klar, daß sich die Gebirge so langsam erheben, daß
während ihres Emporstcigens den Atmosphärilien, die ja
dann ebenso wie zu anderen Zeiten wirken, hinreichend
Zeit gegönnt ist, um lokal die Hebung durch Abspülung zu
paralysiern. Der Regen und die Temperatur-schwankungen
freilich vermögen die ansteigenden Gesteine nicht so rasch

 abzunagen, als sie sich erheben, wohl aber vermögen dies die
Bäche und Flüsse, welche in den Strichen, die sie einmal
eingenommen haben, gar keine Erhebung aufkommen lassen
und das Grundgestein ebenso rasch abhobeln, als es steigt

 — ihr Gefall erhaltend. Später erst, wenn sich mächtige
Berge im Grunde und zu den Seiten des Hauptthales er
hoben haben, beginnt auch das Thalbett sich zu heben, und
zwar infolge der Anhäufung des Gesteinsschuttes, welcher
von den Berghängen herabkommt und sich so lange im
Thalgrunde ansammelt, bis das Gefälle dadurch derart ver
stärkt wird, daß das fließende Wasser hinreichende Kraft
erlangt, um die später hinzukommenden Schuttmassen fort
zuschaffen. Querterrasscn in den Thälern können durch
Verschiedenheiten in der Härte des Grundgesteines oder
durch lokale Schuttanhäufungen gebildet werden. Sie
führen zur Bildung von Stromschnellen oder Wasserfällen,
deren Wirkungsweise eine derartige ist, daß sie immer an
Steilheit zunehmen und sich immer weiter ins Gestein

thalauf — einfressen.
Globus LVI. Nr. 12.

 Dies ist die Bildnngswcise der Thäler in jungen, noch
immer ansteigenden Gebirgen.

Hört die Gebirgsbildung auf, dann fährt das fließende
Wasser fort auszuhöhlen, und cs wird dann der nivellirenden
Thätigkeit desselben kein Gegengewicht mehr gehalten. Die
Thäler werden tiefer und die Berge niedriger, bis endlich
nichts mehr als ein flaches Tafelland von dem ganzen Ge
birge übrig ist.

Um einen klaren Einblick in diese Verhältnisse zu ge
winnen, genügt cs nicht, ein Gebirge zu studiren, wie etwa
unsere Alpen; wir müssen vielmehr die Thalgestalten in den
Gebirgen anderer Erdtheile zur Vergleichung heranziehen.
Aus diesem Grunde will ich hier die Thäler der Alpen
Australiens und Neuseelands beschreiben, welche beide älter
sind als die europäischen.

In den Australischen Alpen hat die Faltung schon zu
Ende der palaeozoischcn Periode aufgehört, in den Neusee
ländischen viel später, etwa zur Jurazeit. Es sind deshalb
die Neuseeländischen Alpen den jungen europäischen ähn
licher, wie die Australischen.

Die mächtige Gebirgskette, welche den nordwestlichen
Theil der Südiusel von Neuseeland durchzieht, ist ein echtes
Faltengebirge. Korallenbauten und Vulkankegel haben keinen
Antheil an seinem Aufbau. Es erhebt sich in seinem Kul
minationspunkte Mt. Cook zu einer Höhe von 3768 m, und
der Haupttamm übersteigt auf 150km hin 2000 m.

Der Hauptkamm — zugleich die Wasserscheide— ist der
Nordwestküste parallel und liegt ihr so nahe, daß die nord
westlichen Thäler klein und unbedeutend bleiben. Viel
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